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Tag für Tag hören und 
lesen wir in den Medien, 
dass sich unser Klima 
wandelt und wir vor al-
lem den C02 Ausstoß 
verringern müssen. Erd-
beeren aus Spanien und 
Tomaten aus Holland, 
Flugreisen und Gelände-
wagen werden an den 
Pranger gestellt, doch 
selten wird das Haupt-
problem angesprochen… 
die Nutztierhaltung. 

Die Welternährungsor-
ganisation (FAO) der 
UNO hat die Aufgabe, 
die Produktion und die 
Verteilung von landwirt-
schaftlichen Produkten 
im Allgemeinen und 
Nahrungsmitteln im Be-
sonderen weltweit zu 
verbessern, um die Er-
nährung sicherzustellen 
und den Lebensstan-
dard zu verbessern. 
Diese Institution hat im  

Jahr 2006 eine alarmie-
rende Studie veröffent-
licht, welche die Gründe 
der globalen Erwärmung 
näher beleuchtet. 
Sie besagt, das die 
Nutztierhaltung eine der 
Hauptursachen für die 
bedrohlichsten Umwelt-
veränderungen ist, vor 
allem für die globale Er-
wärmung, Landerosion, 
Luft– und Wasserver-
schmutzung und den 
Verlust der Artenvielfalt. 
Die Nutztierhaltung ge-
samt gesehen verur-
sacht 18 Prozent der 
treibhauswirksamen E-
missionen, das ist mehr 
als alle Transportmittel 
der Welt zusammen 
verursachen!  

 
Diese Broschüre be-
leuchtet den Zusam-
menhang zwischen 
Tier– Umwelt– und 
Menschenschutz, zwi-
schen unserer Ernäh-
rungssünden und den 
Folgen daraus. 
 

VE GE TAR I E R  R E T T E N  L E B E N  

NICHTS WIRD DIE CHANCE AUF EIN 
ÜBERLEBEN AUF DER ERDE SO  

STEIGERN WIE DER SCHRITT ZUR 
VEGETARISCHEN ERNÄHRUNG." 

ALBERT EINSTEIN 



70 Prozent der weltwei-
ten Anbauflächen wer-
den für die Tierhaltung 
verwendet . 
Die intensive Tierhal-

tung ist auch der Haupt-
grund für die weltweiten 
Rodungen der letzten 
Urwälder, 70 Prozent 
der gerodeten Regen-
waldflächen werden als 
Viehweiden verwende, 
die restlichen 30 Pro-
zent sind großteils An-
bauflächen für Tierfut-
ter. Nachdem die Wäl-
der einmal den Feldern 
gewichen sind, geht die 
Erosion unaufhaltsam 
seinen Weg und die e-
hemals fruchtbaren, 
reich bewachsenen Bö-
den werden langsam zu 
Wüsten. 
Riesige Monokulturen 
an teils gentechnisch 
verändertem Mais und 
Soja treten an Stelle 
der einstigen Regenwäl-
der.  
Durch die Verschwen-
dung wertvoller Getrei-
de– und Hülsenprodukte 
als Tierfutter gehen ü-

ber 90 Prozent der ein-
gesetzten Kalorien ver-
loren. Man braucht, je 
nach Tierart, zwischen 
7-16 kg pflanzliche 

Stoffe um ein Kilo 
Fleisch zu erhalten. Auf 
der Fläche, die man be-
nötigt um ein Kilo 
Fleisch zu „erzeugen“ 
könnte man genausogut 
200 kg Tomaten oder 

160 kg Kartoffeln ern-
ten. Noch gravierender 
sieht man die Ver-
schwendung im direkten 

Landverbrauch, werden 
für ein Kilogramm Reis 
oder Teigwaren 17 qm 
Land verbraucht, so 
wird für ein Kilo Fleisch 
durchschnittlich 320 qm 
Land verschwendet. 
 
Ein großes Problem der 
Nutztierhaltung ist auch 
die Luft– und Wasser-
verschmutzung. Fast 70 
Prozent des weltweitem 
Ammoniumausstoßes 
gehen auf dieses Konto. 
Dies wiederum verur-
sach sauren Regen und 
somit Waldsterben und 
Feinstaubbelastung. Al-
lein die weltweit gehal-
tenen Rinder sind für 
fast 15 Prozent des Ge-
samtmethanausstosses 
verantwortlich.  
Methan ist ungefähr 25 
mal so treibhauswirk-
sam wie CO2…  Seit 
1950 hat sich die welt-
w e i t e  „ F l e i s c h -
produktion“ vervier-

facht… es ist vorherseh-
bar, dass wir auf eine 
Katastrophe zusteuern, 
wenn wir nicht rasch 
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Foto: Weidengewinnung im Regenwald 

Ein gesunder Wald fernab jeglicher Landwirtschaft 
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handeln!  
Ein anderer, nicht min-
der wichtiger Punkt ist 
die Wasserverschwen-
dung und Verschmut-
zung, der durchschnittli-
che Wasserverbrauch 
eines Haushaltes in Ös-
terreich beträgt ca. 400 
Liter am Tag für den 
persönlichen Bedarf, 
das heißt für Duschen, 
Waschen, Putzen, Trink-
wasser usw. 
Der durchschnittliche 
Wasserverbrauch für die 
tierliche Ernährung die-
ses Haushaltes beträgt 
hingegen bis zu 5000 
Liter am Tag! 
In Europa ist die Nutz-
tierhaltung für 50 Pro-
zent der Wasserver-
schmutzung verant-
wortlich.  
In den USA übersteigt 
die Verschmutzung der 
Gewässer durch die 
Landwirtschaft bei wei-
tem die, welche durch 

die Industrie und alle 
Städte zusammen ent-
steht. 
Während menschliche 

Abwässer kleinlichst ge-
filtert und geklärt wer-
den bevor man sie in 
den Wasserkreislauf zu-

rück führt, werden die 
Fäkalien von Tieren ein-
fach auf den Feldern 
entsorgt. Das Grund-
wasser wird hierdurch 
vor allem mit Nitrat be-
lastet, die Grenzwerte 

werden in Wien, Nieder-
österreich und dem Bur-
genland regelmäßig ü-
berschritten.  

Es ist eine traurige Tat-
sache, dass allein für 
EIN EINZIGES Kilo-
gramm Rindf leisch 

15.000 Liter Wasser 
verschwendet werden 
und die Herstellung so 
klimaschädlich ist wie 
250 km Autofahrt. 
Der hohe Fleischkonsum 
bedeutet nicht nur für 
unsere Umwelt eine 
ernst zu nehmende Ge-
fahr, sondern auch für 
die Tiere unsagbare 
Qualen und für unsere 
Gesundheit massive 
Probleme. 
Die Tiere in der Massen-
tierhaltung werden ihr 
Leben lang in finsteren 
Tierfabriken gehalten, 
sie sehen weder das 
Sonnenlicht, noch be-
kommen sie artgerechte 
Nahrung. Die furchtba-
ren Haltungsbedingun-
gen führen natürlich zu 
zahlreichen Krankhei-
ten, physischen wie 
psychischen und oft-
mals kann nur der Ein-
satz von Medikamenten 
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Kälbchen in einem Salzburger Stall 

Schweine werden unter furchtbaren Bedingungen gehalten 



sie bis zur Schlachtung 
am Leben erhalten. Die-
se Medikamente, Hor-
mone und andere Gift-
cocktails gelangen über 

das Fleisch, die Milch, 
die Eier und über die 
ausgetragene Gülle wie-
derum in unseren Kör-
per. Vor allem sind es 
Antibiotika, welche me-
taphylaktisch an gesun-
den Tieren eingesetzt 
werden, da sich natür-
lich Keime und andere 
Krankheitserreger unter 
den unvorstellbaren Be-
dingungen, unter denen 
die armen Tiere leben 
müssen, schnellstens 
verbreiten. Die Medika-
mente werden mittels 
Futter oder Trinkwasser 
verabreicht, jedes Tier, 
egal ob gesund oder 
krank, nimmt sie somit 
zu sich. 
Unter diesen Bedingun-
gen entwickeln sich 
leicht antibiotikare-
sistente Bakterien, wel-
che entweder über das 
Fleisch, aber auch über 
die Gülle, verbreitet 

werden. Es treten auch 
beim Menschen immer 
häufiger Krankheiten 
auf, welche auf die ur-
sprünglich sehr wirksa-

men Antibiotikumthera-
pien nicht mehr anspre-
chen. Salmonellen sind 
das beste Beispiel da-
für, aber auch 50 Pro-
zent der Erreger einer 

Lungenentzündung sind 
bereits resistent und ein 
infizierter Mensch somit 
akut gefährdet. 

 
Im Jahr 1900 standen 
auf dem Speiseplan der 
Menschen vor allem Ge-
treide, Gemüse, Kartof-
fel, Hülsenfrüchte, Obst, 
und Milch. 
Im Jahr 2000 hingegen 
sah dieser Speiseplan 
schon ganz anders aus, 
die Hauptzutaten waren 
dann schon Fleisch, 
Wurst, Geflügel, Fisch, 
Eier, sterilisierte Milch-
produkte. 
In derselben Zeit stieg 
mit dem Fleischkonsum 
auch die Anzahl der Tu-
morerkrankungen um 
80 Prozent und die 
Krankheiten rund um 
Schwangerschaft, Ge-
burt und Wochenbett 
um 230 Prozent.  
Eine 12 Jahre andau-
ernde Studie mit 11.000 
Personen hat ergeben, 
dass diejenigen, welche 
sich vegetarisch ernähr-

ten bei schweren Krank-
heiten 20 Prozent und 
bei Krebserkrankungen 
sogar 40 Prozent weni-
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Enthornung beim Kalb 

Hühner werden in riesigen Hallen gemästet 

Auch Schweine vegetieren auf engstem Raum 
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ger Todesfälle zu ver-
zeichnen hatten  
Bei diese Studie wurde 
vor allem auch wider-
legt, dass die Vegetarier 
nur aufgrund ihrer all-
gemein bewussteren Le-
bensweise gesünder 
sind und daher auch 
länger leben, denn die 
Vergle ichsprobanten 
waren bewusst aus 
demselben sozialen Um-
feld mit denselben Le-
bensumständen gewählt 
worden. 
Allgemein bekannt dürf-
te mittlerweile sein, 
dass eine besondere 
Form der Creutzfeldt-
Jakob-Krankheit, BSE 
genannt, fatale Folgen 
haben kann, sie löst bei 
Menschen wie bei Tieren 
das Gehirn schwammar-
tig auf und führt nach 
langem Leiden letztend-
lich zum Tod. Im Jahr 
2000 sind offiziell schon 

70-90 Menschen an BSE 
gestorben, die Dunkel-
ziffer ist natürlich weit-
aus höher. Auch die 

Entwicklung von Darm-
krebs steh in direktem 
Zusammenhang mit 
dem Fleischkonsum. 
Der menschliche Darm 
ist, im Gegensatz zu 

den Gedärmen von 
Fleischessern, er ist län-
ger und besteht aus 
zahlreichen Ausbuch-
tungen (Zotten) und 
Verzweigungen, um 

pflanzliche Nahrung auf-
zuspalten. Fleischesser 
hingegen haben kurze, 
geradlinige Därme um 

das schnell verderbliche 
Fleisch rasch wieder aus 
dem Körper zu beför-
dern. Eine ausgewogene 
vegetarische Ernährung 
wirkt auch vorbeugend 

gegen andere Krebsar-
ten, so z.B. gegen Ma-
gen-, Brust-, Lungen-, 
Prostata- und Gebär-
mutterkrebs. Ebenso 
wurde bestätigt, dass 
Fleischverzehr Gicht 
verursacht und fördert. 
Zahlreiche Herz– Kreis-
lauferkrankungen wie 
zum Beispiel Aterioskle-
rose gehen auch auf das 
Konto hohen Fleisch-
konsums, auch die Ge-
fahr, an Diabetes zu er-
kranken, steigt dadurch 
erheblich. 
Unsere Erde beherbergt 
immer mehr Menschen, 
wir werden unsere Le-
bens– und Ernährungs-
weise grundlegend ü-
berdenken müssen um 
überhaupt eine Zukunft 
zu haben.  
Den Tieren widerfährt 
unsagbare Ungerechtig-
keit, wir behandeln sie 
nicht wie leidensfähige 
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Furchtbare Lebensbedingungen  

Kühe in Salzburg unter unvorstellbaren Bedingungen 



Für das Leid in der Mas-
sentierhaltung, für die 
Umweltschäden, die wir 
damit verursachen und 

für den Tod des Tieres, 
welches wir essen. 

Mitgeschöpfe, sondern 
als billige Nahrungsres-
source. Niemand würde 
seinem Hund oder sei-

ner Katze solche ein Le-
ben zumuten, es ist un-
denkbar, seine eigenen 
Haustiere lebenslang 
angebunden in Dunkel-
haft zu halten und dann 
zu schlachten und zu 
essen. Für die Fleisch-
versorgung überneh-
men dies andere für 
uns, die Züchtung und 
Haltung, den Transport, 
die Schlachtung... all 
das wird für uns hinter 
verschlossenen Türen 
erledigt, doch wir Kon-
sumenten haben letzt-
endlich die Verantwor-
tung dafür.  

Ein offenes Bewusstsein 
und ein genauerer Blick 
in die Regale der Super-
märkte offenbaren eine 
Fülle an fleischlosen Ge-
richten, die keine Wün-
sche offen lassen. Eine 
Vegetarische Lebens-
weise erleichtert das 
Los der Tiere und ist 
besser für unsere Ge-
sundheit und für unsere 
Umwelt.  
 

VEGETARIER  
RETTEN LEBEN, 
TAG FÜR TAG. 

 
 
 
 
 
 

 

Verein RespekTiere 

Gitzenweg 3 

A-5101 Bergheim 

Tel: 0676-7840841 

 

www.respektiere.at 

info@respektiere.at 
 

Spendenkonto: 

Salzburger Sparkasse 

Blz: 20404 

KtoNr.: 2345 

Aus Deutschland: 

Volksbank Freilassing 

Blz: 7109000 

Kto: 215961 

Sojaburger mit Bärlauchspätzle 

„Dekoration“ auf einem Fleischstand in Salzburg 


